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">Die vielgestaltige Kunst der europäischen Avant-

garden hat besondere Dinge, Objekte oder Arte-
fakte hervorgebracht, die hier ins Zentrum einer 
interdisziplinär erarbeiteten Sammlung historischer 
Fallstudien gerückt werden. 
Die Beiträge untersuchen aus Sicht der digitalen 
Gegenwart sprechende Gegenstände wie Hüte, 
Puppen, Bücher in print on demand, Fototexte, 
Audiokassetten und diverse Archivalien, zudem 
einzigartige kulturhistorische und künstlerische 
Produktionen, etwa das ‚Michelin-Männchen‘, 
Hannah Höchs  ‚Hampelfrau‘ und Schreibauto-
maten. 
Eine neu  akzentuierte Literaturgeschichte der Ob-
jekte zeichnet sich hier ab, zugleich eine andere 
Geschichte der Avantgarden von ihren Rändern her.
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Materielle Übersetzung.
Das Buchobjekt als simpler ‚Container‘
oder Teil der Bedeutungsebene bei der 

Übersetzung von W. G. Sebalds 
Foto-Texten

Mette Biil Sørensen

Sprachliche und materielle Übersetzung

Die Übersetzung literarischer Werke wird meist in erster Linie mit der sprachlichen Über-
setzung eines Textes aus einer Ausgangssprache in eine Zielsprache konnotiert, was Roman 
Jakobson mit dem in der Übersetzungswissenscha� einschlägigen Begri� interlingual trans-
lation oder auch translation proper bezeichnet hat.1 Diese Konnotation macht sich sowohl bei 
der allgemeinen Leser*innenscha� als auch zuweilen in der praktischen Handhabung einer 
literarischen Übersetzung im Verlagswesen geltend. Im Anschluss an die jüngsten Entwick-
lungen der Literaturforschung zur Materialität von gedruckten Büchern stellt sich jedoch die 
Frage, woraus eigentlich der Gegenstand einer literarischen Übersetzung besteht. Wird alleine 
der sprachliche Gehalt eines Textes einem Übersetzungsprozess unterzogen oder soll vielmehr 
das gesamte Buchobjekt in die Zielsprache und Kultur übertragen werden? Diese Frage stellt 
sich insbesondere bei solchen literarischen Werken, die aus mehreren bedeutungstragenden 
Elementen bestehen, so wie es bei literarischen „Foto-Texten“ der Fall ist.2 In diesem Beitrag 

1 Vgl. Roman Jakobson: On Linguistic Aspects of Translation, in: Venuti, Lawrence (Hg.): �e Trans-
lation Studies Reader, London: Routledge 2021, S. 156–161.

2 Ich verstehe „Foto-Texte“ als eine literarische Gattung, bei der die zwei materiell vorhandenen Ele-
mente Photographie und Text in einem dialogischen Verhältnis zueinander stehen sowie grund-
sätzlich eine gleichberechtigte Rolle für die Bedeutungsebene des Werks spielen, obwohl die Art 
des Zusammenspiels von variierendem Charakter sein kann. Vgl. hierzu auch �omas von Steinae-
cker: Literarische Foto-Texte: Zur Funktion der Fotogra�en in den Texten Rolf Dieter Brinkmanns, 
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wird untersucht, welchen Ein�uss die Übertragung vor allem visuell-materieller Bedeutungs-
träger auf die Deutungsangebote literarischer „Foto-Texte“ ausübt, anhand von Beispielen aus 
W. G. Sebalds (1944–2001) zwei Werken Die Ringe des Saturn (1995) und Austerlitz (2001) in 
deutschen, englischen, dänischen und schwedischen Ausgaben.3

Wenn Verlage in der Regel externe Übersetzer*innen für eine Übersetzungsaufgabe beauf-
tragen, sind diese meist vertraglich dazu verp�ichtet, das Originalwerk „adäquat in Bezug 
auf Inhalt und Stil“ in die Zielsprache zu übersetzen, was in der praktischen Handhabung 
hauptsächlich als eine sprachliche Aufgabe verstanden wird.4 Dabei haben die breitgefassten 
Übersetzungswissenscha�en längst ihren Blick auf das Übersetzen als eine nicht nur sprach-
liche, sondern auch eine multimodale Praxis erweitert.5 Dies wird beispielsweise in der �eorie 
zum kommerziellen Übersetzen durch einen Begri� wie localization verdeutlicht, bei dem die 
Anpassung eines ganzen (physischen oder digitalen) Produkts in seiner multimodalen Ge-
samtheit an einen neuen kommerziellen Markt im Mittelpunkt steht, einschließlich sowohl 

Alexander Kluges und W. G. Sebalds, Bielefeld: transcript 2007; Silke Horstkotte: Nachbilder: Fo-
togra�e und Gedächtnis in der deutschen Gegenwartsliteratur, Köln: Böhlau 2009 und Anne-Ka-
thrin Hillenbach: Literatur und Fotogra�e. Analysen eines intermedialen Verhältnisses, Bielefeld: 
transcript 2012. Im Anschluss an Steinaecker verwende ich den Begri� „Foto-Text“ mit Bindestrich, 
um die gleichberechtigte Rolle beider Elemente sowie das potentielle Spannungsverhältnis zwischen 
ihnen hervorzuheben. Weil der Begri� mit der Schreibweise „Foto“ bereits konzipiert ist, verwende 
ich die Schreibweise für diesen Beitrag.

3 Dieser Beitrag bezieht sich soweit möglich auf die Erstausgaben der jeweiligen Sprachen. Bei der 
deutschen Ausgabe von Die Ringe des Saturn handelt es sich um ein Reprint der limitierten ersten 
Bleisatzausgabe, die in Bezug auf Format und Seitengestaltung mit dieser identisch ist. Die verwen-
dete englische Ausgabe von �e Rings of Saturn ist ein sogenanntes Trade Paperback der Erstausgabe, 
was in der englischsprachigen Buchbranche eine So�cover-Ausgabe der im Hardcover erschienenen 
Erstausgabe des Werks bezeichnet. Die verwendete So�cover-Ausgabe ist in Bezug auf Format, Sei-
tenzahlen und Satzspiegel mit der Hardcover-Ausgabe identisch. Bei den schwedischen Beispielen 
handelt es sich um Auszüge aus dem Sammelband Dikt, prosa, essä, in dem Sebalds Werke zuletzt 
auf Schwedisch erschienen sind.

4 Vgl. Dansk Oversætterforbund: Oversættelsesa�ale, 2020. Diese Sichtweise wird auch von den für 
meine Dissertation interviewten Übersetzer*innen bestätigt, wie in den Interviews mit der däni-
schen Übersetzerin Louise Ardenfelt Ravnild (am 29.06.2020), mit dem dänischen Übersetzer Niels 
Brunse (am 10.12.2020) sowie in dem schri�lichen Interview mit der schwedischen Übersetzerin 
Ulrika Wallenström (empfangen am 21.07.2021).

5 Multimodalität wird beispielsweise bei Gunther Kress und Theo van Leeuwen als „the use of 
several semiotic modes in the design of a semiotic product or event, together with the particular 
way in which these modes are combined“ definiert, vgl. Kress / van Leeuwen: Multimodal Dis-
course: The Modes and Media of Contemporary Communication, London: Arnold 2001, S. 20. 
Für jüngst erschienene Beiträge u. a. zum Thema Multimodalität vgl. Elleström, Lars (Hg.): Be-
yond Media Borders, Volume 1: Intermedial Relations among Multimodal Media, Berlin: Sprin-
ger Nature, 2021.
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der textlichen als auch der visuellen Ebene.6 Diese erweiterte Sicht auf das Objekt der Über-
setzung in Bezug auf die kommerzielle Übersetzung könnte als Inspiration für die Forschung 
zur spezi�sch literarischen Übersetzung dienen, zumal ein literarisches Werk spätestens seit 
Bourdieu gleichzeitig als Kunstgegenstand und als Ware betrachtet wird, die u.  a. aus ver-
kaufstechnischen Gründen bestimmte Merkmale aufweist.7 Eine erweiterte Sichtweise auf die 
Übersetzung über die rein sprachliche Praxis hinaus kommt ebenso in den jüngsten Beiträgen 
zu Multimodalität und Übersetzen zum Vorschein. Unter dieser Überschri� werden beispiels-
weise solche Phänomene wie die Übersetzung von Paratexten oder Kinderbüchern untersucht, 
weil sie in der Regel Bild-Text-Verbünde darstellen, oder das oben erwähnte Phänomen der 
localization.8

Bereits ab den 1980er Jahren haben �eoretiker*innen u. a. aus dem Bereich der Buchwis-
senscha� den Blick auf das literarische Werk als eine nicht nur sprachliche Einheit, sondern 
auch ein materielles Objekt erweitert.9 Ein Buch besteht in dieser Sichtweise nicht nur aus den, 
mit Jerome McGann, linguistic codes, die in einer textorientierten Philologie im Mittelpunkt 
stehen, sondern vielmehr sind die bibliographical codes, wie beispielsweise Format, Layout, 
Typographie und Umschlaggestaltung, auch Teil der Bedeutungsebene literarischer Werke. 
Diese bibliographical codes gehören zur Materialität eines literarischen Werks.10 Die Entwick-

6 Vgl. Jeremy Munday: Introducing Translation Studies: �eories and Applications, London / New 
York: Routledge 2012, S. 288.

7 Vgl. Pierre Bourdieu: �e Field of Cultural Production, in: Finkelstein, David / McCleery, Alistair 
(Hg.): �e Book History Reader, London / New York: Routledge 2002, S. 77–99.

8 Das Feld Multimodalität und Übersetzen bildet weiterhin einen Spezialbereich der Übersetzungs-
wissenscha�, gewinnt jedoch in diesen Jahren an Boden. So ist 2020 der Sammelband Monica Boria 
et al. (Hg.): Translation and Multimodality. Beyond Words, London / New York: Routledge 2020, 
erschienen. Vgl. auch Sandra Bermann / Catherine Porter (Hg.): A Companion to Translation Stud-
ies, Hoboken: Wiley-Blackwell 2014, hier besonders der Artikel von Luis Pérez Gonzáles: Multi-
modality in Translation and Interpreting Studies: �eoretical and Methodological Perspectives, S. 
119–131. Vgl. weiter Sara Dicerto: Multimodal Pragmatics and Translation: A New Model for Source 
Text Analysis, London: Palgrave McMillan 2018; Klaus Kaindl: Multimodality and Translation, in: 
Millán, Carmen / Bartrina, Francesca (Hg.): �e Routledge Handbook of Translation Studies, Lon-
don: Routledge 2013, S. 257–269, sowie Riitta Oittinen / Anne Ketola / Melissa Garavini (Hg.): Trans-
lating Picturebooks: Revoicing the Verbal, the Visual, and the Aural for a Child Audience, New York: 
Routledge 2018.

9 Vgl. Robert Darnton: What Is the History of Books?, in Finkelstein, David / McCleery, Alistair (Hg.): 
�e Book History Reader, London / New York: Routledge 2006/1982, S. 9–26 und D. F. McKenzie: 
�e Book as an Expressive Form, ebd., S. 27–38. 

10 Vgl. Jerome J. McGann: �e Textual Condition, Princeton: Princeton University Press 1991, S. 12 f. 
Ich de�niere den Begri� der Materialität in Anlehnung an McGanns materialist hermeneutics, wo 
er fordert: „We must turn our attention to much more than the formal and linguistic features of 
poems or other imaginative �ctions. We must attend to textual materials which are not regularly 
studied by those interested in ‚poetry‘: to typefaces, bindings, book prices, page format, and all 
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lung neuer digitaler Medien als Träger der Literatur hat zudem in jüngeren Forschungsbei-
trägen dazu beigetragen, das Buch als materielles Objekt für die Literaturwissenscha�en in 
den Fokus zu rücken. Der Kontrast zu digitalen Medien wie E-Book-Readern, Laptops und 
Tablets ermöglicht einen neuen Blick auf die Eigenscha�en des traditionellen Kodex-Buches 
sowie dessen Einwirkung auf die literarische Bedeutungsebene. Das Buch wird in den Litera-
turwissenscha�en daher nicht mehr nur als eine Hülle – ein Container – des textlichen Ge-
halts betrachtet, sondern die materielle Bescha�enheit des Buches wird in Beiträgen der jüngs-
ten Literaturforschung als entscheidend zur Bedeutungsebene literarischer Werke beitragend 
aufgefasst.11 Trotz dieser Entwicklungen im Bereich der Buchwissenscha�en und zum �ema 
Multimodalität und Übersetzen scheinen viele Positionen in Bezug auf die spezi�sch literari-
sche Übersetzung weiterhin hauptsächlich von einer rein sprachlichen Tätigkeit auszugehen.12

Diese jüngsten literaturwissenscha�lichen Entwicklungen scheinen außerdem bislang 
wenig Ein�uss auf die Übersetzungspraxis in Literaturverlagen zu haben. Die Aufgabe des 
sprachlichen Übersetzens wird meist von der Übertragung der Materialität des Werks im Pu-
blikationsprozess getrennt und entsprechend auf unterschiedliche Akteur*innen innerhalb 
und außerhalb des Verlags aufgeteilt, die nicht immer viel miteinander in Austausch stehen. 

those textual phenomena usually regarded as (at best) peripheral to ‚poetry‘ or ‚the text as such‘.“ 
(S.  13) Mit den Anführungszeichen um das Wort „poetry“ verweist McGann nicht nur auf die 
Gattung Lyrik, sondern auf das, was man in anderen Zusammenhängen als ‚den eigentlichen Text‘ 
oder ‚den Inhalt‘ bezeichnet hat. Dieser Aspekt muss, so McGann, mit einem erhöhten Fokus auf 
solche sonst als peripher betrachteten Phänomene wie Formate, Einband oder Typographie für 
die Literaturwissenscha� in Anbetracht genommen werden. Für eine ähnliche Argumentation 
vgl. auch Roger Chartier: Laborers and Voyagers: From the Text to the Reader, in: Diacritics 22 
(1992), S. 49–61.

11 Vgl. Tore Rye Andersen: Distorted Transmissions – Towards a Material Reading of �omas Pyn-
chon’s �e Crying of Lot 49, in: Orbis Litterarum 68 (2013), Nr. 2, S. 110–142, hier S. 110 f. Dieser 
erneute Fokus kann einerseits als ein Resultat der digitalen Entwicklung auf dem Buchmarkt und 
andererseits der in den letzten Jahrzehnten steigenden Zahl an multimodaler Literatur betrachtet 
werden und wird an anderer Stelle manchmal unter dem Stichwort New Bookishness oder Aesthetic 
of Bookishness untersucht, vgl. hierzu Jessica Pressman: �e Aesthetic of Bookishness in Twenty-
First-Century Literature, in: Michigan Quarterly Review XLVIII (2009), Nr.  4: Bookishness: �e 
New Fate of Reading in the Digital Age, S. 465–483. In Bezug auf den multimodalen Werktypus 
Foto-Text gibt es jedoch zentrale Vorläufer, wie beispielsweise Georges Rodenbach’s Bruges-la-morte
(1892). Allerdings liegt das Neue an der Verbreitung solcher Medienexperimente in die Sphäre der 
Populärliteratur. So ist beispielsweise Jonathan Safran Foers Foto-Text Extremely Loud & Incredibly 
Close (2005) ein internationaler Bestseller geworden, der auch als Hollywood-Film adaptiert wurde.

12 So spielen Begri�e wie Multimodalität und Materialität in verbreiteten Sammelbänden und Hand-
büchern zur (literarischen) Übersetzung kaum eine Rolle, vgl. beispielsweise Yves Gambier / Luc van 
Doorslaer (Hg.): Handbook of Translation Studies, Philadelphia: John Benjamins Publishing 2010; 
Lawrence Venuti (Hg.): �e Translation Studies Reader, London: Routledge 2000/2021 oder Munday: 
Introducing Translation Studies.
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Dabei werden die linguistic und bibliographic codes, die mit McGann das Werk ausmachen, in 
der praktischen Handhabung voneinander getrennt. Von Übersetzer*innen wird nach wie vor 
erwartet, dass sie ein adäquates Manuskript des übersetzten Textes liefern, jedoch haben sie 
meist wenig Gelegenheit dazu, die Materialität der übersetzten Ausgabe zu beein�ussen. Diese 
Aufgabe verteilt sich je nach materiellem Element auf Hersteller*innen, Gra�ker*innen und 
Setzerei.13

Wenn eine literarische Übersetzung zustande kommen soll, muss jedoch nicht nur der 
sprachliche Gehalt des Textes übersetzt werden, sondern all das, was das Objekt des literari-
schen Buches ausmacht, wird an die neue Kultur und verlegerische Praxis angepasst. Ich plä-
diere dafür, diesen Teil des Übersetzungsprozesses als materielle Übersetzung zu bezeichnen.14

Wenn also die Materialität eines literarischen Werks im Anschluss an die Buchwissenscha� 
und die jüngsten Entwicklungen der Literaturwissenscha�en als Teil der Bedeutungsebene 
betrachtet wird, so ist auch die Materialität eines übersetzten Buches entscheidend, denn eine 
Veränderung in der Materialität führt entsprechend zu Veränderungen auf der Bedeutungs-
ebene.

Bei multimodalen Foto-Texten wird die Frage der materiellen Übersetzung besonders pre-
kär, weil hier ihre E�ekte deutlich hervortreten. Daher werden im Folgenden Beispiele der 
materiellen Übersetzungsverfahren aus den zwei Foto-Texten W.  G. Sebalds analysiert, mit 
besonderem Fokus auf das Format, das Layout und das Zusammenspiel zwischen Text und 
Bild. Dabei soll gezeigt werden, wie die materielle Übersetzung die Deutungsangebote der je-
weiligen Ausgaben beein�ussen kann.

Bildformate, Layout und visuelle Korrespondenzen

W. G. Sebalds Foto-Texte zeichnen sich durch einen hohen Grad an Variation zwischen For-
maten und Platzierungen der in den Werken integrierten Photographien aus.15 Es handelt sich 

13 So ein Ergebnis der für meine Dissertation in der Zeit vom Juni 2020 bis Juli 2021 geführten Leit-
faden-Interviews mit Verleger*innen, Übersetzer*innen und Verlagsangestellten aus der deutschen, 
dänischen und schwedischen Buchbranche.

14 Oder auf Englisch material translation, vgl. dazu Sørensen, Mette Biil: Material translation: How do 
variations in form and materiality in�uence the ways we read translated editions of a book?, in: Orbis 
Litterarum (2022), Nr. 77, S. 252–267. 

15 Für weitere Beiträge zum Verhältnis zwischen Photo, Text und Layout bei Sebald vgl. Noam M. 
Elcott: Tattered Snapshots and Castaway Tongues: An Essay at Layout and Translation with W. G. 
Sebald, in: �e Germanic Review 79 (2004), Nr. 3, S. 203–223 und Silke Horstkotte: Photo-Text To-
pographies: Photography and the Representation of Space in W. G. Sebald and Monika Maron, in: 
Poetics today 29 (2008), Nr. 1, S. 49–78.
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also nicht um ein sich immer wiederholendes Layout, so wie es beispielsweise in Monika Ma-
rons Foto-Text Pawels Briefe (1999) oder Aleksandar Hemons �e Lazarus project (2008) der 
Fall ist.16 In Sebalds Werken sind die Photographien dagegen mal oben, mittig oder unten auf 
der Buchseite eingesetzt, mal füllen sie die ganze Buchseite oder gar eine Doppelseite aus und 
mal sind sie briefmarkenklein, mal innerhalb der Textränder platziert, mal diese überschrei-
tend. 

Gerade wegen der Gestaltungsvielfalt sind Sebalds Werke besonders interessant für Fragen 
der materiellen Übersetzung, denn das Zusammenspiel zwischen den materiellen und sprach-
lichen Bedeutungsträgern stellt eine große Herausforderung dar, sowohl für Original- als auch 
für Lizenzverlage. Bei einer so komplexen materiellen Übersetzung werden, im Vergleich zu 
einem herkömmlichen, primär aus sprachlichen Zeichen bestehenden Roman, spezielle Fähig-
keiten seitens des Verlags sowie der Übersetzer*innen, Setzer*innen und Gra�ker*innen benö-
tigt. Zusätzlich zur Sprachkompetenz benötigen Übersetzer*innen und Verlagsangestellte eine 
visual oder material literacy.17 Jedoch scheint dieselbe Treue oder (Wirkungs-)Äquivalenz, die 
bei der sprachlichen Übersetzung vertraglich zugrunde gelegt wird, nicht immer auch bei der 
materiellen Übersetzung der Photographien und des Layouts angestrebt zu werden.18

16 Solche Wiederholungsmuster vereinfachen möglicherweise den Übertragungsprozess und lassen 
die Bedeutung des Layouts für Lizenzverlage besonders o�ensichtlich erscheinen – darauf deu-
ten zumindest jeweils die deutsche Übersetzung von �e Lazarus Project, Lazarus (2009) und 
die englische Übersetzung von Pawels Briefe, Pavel’s Letters (2002), in denen das sich wiederho-
lende Layout fast identisch in die übersetzten Ausgaben übertragen wurde, mit der Ausnahme, 
dass bei Hemon die eingesetzten Photographien in der englischen Taschenbuch-Ausgabe von 
�e Lazarus Project auf einer Buchseite platziert sind, die auf Vorder- und Rückseite geschwärzt 
ist. In der deutschen Taschenbuch-Ausgabe, Lazarus, ist nur die Vorderseite geschwärzt (wobei 
jedoch beachtet werden muss, dass solche Merkmale in Hardcover-Ausgaben anders aussehen 
könnten). In der englischen Übersetzung von Pawels Briefe, Pavel’s Letters, ist man dem Layout 
des deutschen Originals meist gefolgt, denn die Photographien sind in beiden Ausgaben ähnlich 
an den Rändern der jeweiligen Buchseite platziert, manchmal mit einer kursiven Bildunterschri� 
daneben. In den meisten Fällen folgt in beiden Ausgaben nach der Einfügung eines Photos auf 
der nächsten Doppelseite ein vergrößerter Ausschnitt dieses Photos. Jedoch ist die Platzierung 
der Photographien auf der jeweiligen Buchseite nicht ganz identisch in den beiden Ausgaben, was 
wahrscheinlich mit den unterschiedlichen Längen der Worte und Sätze in beiden Sprachen zu 
tun hat.

17 Zu visual literacy vgl. Gunther Kress / �eo van Leeuwen: Reading Images: �e Grammar of Vi-
sual Design, London: Routledge 2005. Inspiriert von diesen Ansätzen und im Anschluss an den 
Begri� der materiellen Übersetzung könnte man ebenso von einer benötigten material literacy 
sprechen.

18 Die Frage der Äquivalenz und des Treue-Ideals spielt seit der Antike eine zentrale Rolle in Theo-
rien zur literarischen Übersetzung. Dabei haben auch viele Positionen in der Übersetzungs-
wissenschaft versucht, dieses Ideal neu zu verhandeln, so beispielsweise Lawrence Venuti: The 
Poet’s Version; or, an Ethics of Translation, in: Translation Studies: Poetry and Translation 



97

Materielle Übersetzung

In Austerlitz stellen die Photographien die einzige Unterbrechung der Narration dar, denn 
es gibt keinerlei Kapiteleinteilung.19 Anders verhält es sich in Die Ringe des Saturn, das in Ka-
pitel, als „Teile“ bezeichnet, aufgeteilt ist. Diese Teile sind jeweils mit einer Kette von Stichwör-
tern benannt, was die assoziative Struktur und Erzählweise des Werks veranschaulicht. Dabei 
verknüp� der Erzähler beispielsweise die Kolonisierung mit einer Bandbreite an Kriegen und 
Personenschilderungen aus zeitlich und örtlich weit voneinander entfernten Stellen, wie bei-
spielsweise der Wissenscha�ler �omas Browne, der britische Konsul und Menschenrechte-
Vorkämpfer der kongolesischen Sklaven Roger Casement, der Schri�steller Joseph Conrad 
oder auch die chinesische Kaiserwitwe Tz’u-hsi.20

Ein prägnantes Beispiel der materiellen Übersetzung in den Werken Sebalds bildet folgen-
de Photographie aus Die Ringe des Saturn, die eine ganze Doppelseite einnimmt und intra-
diegetisch Holocaustopfer aus dem Konzentrationslager Bergen-Belsen darstellen soll.21 Im 
deutschen Original sind die zwei Häl�en des Photos, die auf jeweils einer eigenen Buchseite 
gedruckt worden sind, in der Mitte am Bund zusammengerückt, sodass das Photo sich von 
Leser*innen als ein einziges Bild wahrnehmen lässt. Außerdem be�nden sich rechts und links 
vom Photo weiße Ränder, welche die vertikale Ebene des Motivs  – die Bäume im Vorder-
grund – betonen. Weil das Photo relativ dunkel ist, müssen deutsche Leser*innen das Motiv 
eine Weile mit dem Blick erforschen, ehe sie die grauenvolle Menge an Leichen im Hinter-
grund erkennen.

(2011), Nr. 2, S. 230–247. Der Begriff Wirkungsäquivalenz bedeutet, dass das übersetzte Werk 
die gleiche Wirkung bei den zielsprachigen Leser*innen haben soll wie der Ausgangstext bei 
ausgangssprachigen Leser*innen. Cicero ist ein berühmter Fürsprecher einer wirkungsäquiva-
lenten Übersetzungsstrategie, welche den Ausgangstext (das Original) Sinn für Sinn in die Ziel-
sprache (die übersetzende Sprache) überträgt, wie er es in seinem Traktat „De optimo genere 
oratorum“ erläutert, vgl. Jörn Albrecht: Literarische Übersetzung. Geschichte, Theorie, Kultu-
relle Wirkung, Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1998, S. 54. Da Formulierungen 
wie „adäquat in Bezug auf Inhalt und Stil“ immer noch in den konkreten Verträgen mit Über-
setzer*innen auftauchen (vgl. dänischer Standardvertrag), werde ich in diesem Zusammenhang 
davon ausgehen, dass ein solches Ideal weiterhin, zumindest in der Praxis, bei der literarischen 
Übersetzung existiert.

19 Abgesehen von den vier Asterisken im Werk, vgl. W. G. Sebald: Austerlitz, München / Wien: Carl 
Hanser 2001, S. 46, 169, 358 und 405.

20 Die Erzählstimme wird im Werk zwar nicht eindeutig geschlechtlich konnotiert, jedoch wird durch 
die Erzählinstanz häu�g auf Sebalds eigene Person angespielt und im Paratext der Ausgabe wird der 
Erzähler eindeutig als männlich festgelegt.

21 Das Einsetzen von Photographien, die eine ganze Doppelseite einnehmen, kommt in beiden Werken 
wiederholt vor, vgl. W. G. Sebald: Die Ringe des Saturn, Frankfurt/M.: Die andere Bibliothek / Eich-
born 1995, S. 22–23, 166–167, 306–307, 352–353 sowie Sebald: Austerlitz, S. 82–83, 124–125, 154–155, 
332–333, 350–351 und 398–399.
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Abb. 1: Die Ringe des Saturn, S. 80–81.

In der englischen Ausgabe ist dasselbe Motiv in einem leicht veränderten Ausschnitt eingefügt 
worden. Die Baumkronen im Vordergrund sind ungefähr bei der Häl�e ihrer Originalhöhe 
abgeschnitten worden, sodass die Leichen verhältnismäßig mehr Platz auf dem Bild einneh-
men. Außerdem ist das Photo o�ensichtlich durch ein Bildbearbeitungsprogramm heller ge-
macht worden, was zusätzlich zur Au�älligkeit der Leichen beiträgt.22 In der Wahrnehmung 
der englischsprachigen Leser*innen muss das Photo im Vergleich zur deutschen Ausgabe we-
sentlich kürzer angeschaut werden, um das grauenerregende Motiv zu erkennen.23

22 Solche Details lassen sich bei einer gescannten Illustration wie denjenigen in diesem Beitrag schlecht 
wahrnehmen. Daher sollen an dieser Stelle interessierte Leser*innen dazu aufgefordert werden, die 
gedruckten Bücher zu konsultieren.

23 W. G. Sebald: �e Rings of Saturn, London: Harvill 1998. Siehe dazu auch Adrian Daub, der in sei-
nem Beitrag dieses Bild aus vier unterschiedlichen Ausgaben (der deutschen, englischen und ame-
rikanischen Erstausgabe sowie dem Fischer Taschenbuch) vergleicht, vgl. Daub, Adrian: ‚Donner à 
Voir‘: �e Logics of the Caption in W. G. Sebald’s �e Rings of Saturn and Alexander Kluge’s Devil’s 
Blind Spot, in: Patt, Lise (Hg.): Searching for Sebald. Photography a�er W. G. Sebald, Los Angeles: 
Institute for Cultural Inquiry Press 2007, S. 306–329. Er stellt dabei ebenso fest, dass der Ausschnitt 
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Abb. 2: �e Rings of Saturn, S. 60–61.

Zudem ist das Photo hier nicht nur an den Seiten, sondern ringsherum von weißen Rändern 
eingerahmt, was Assoziationen zu Kunstphotographien erweckt, die häu�g bei der Inszenie-
rung für eine Ausstellung in einem weißen Passepartout platziert werden. Dasselbe gilt für das 
entsprechende Bild in der dänischen Ausgabe.24 Die Rahmung der englischen und dänischen 
Ausgaben setzt dieses schreckliche Motiv daher etwas künstlich in Szene. Eine zentrale Ähn-
lichkeit mit dem Layout im Original weisen jedoch die englischen und dänischen Übersetzun-
gen auf, denn in beiden Ausgaben ist es den Verlagen, �e Harvill Press und Tiderne Ski�er, 
gelungen, die zwei Häl�en des Photos in die Mitte zusammenzurücken, sodass das Motiv wei-
terhin als ein einziges aufgefasst wird. Das ist in der schwedischen Ausgabe von Saturnus rin-
gar aus dem Sammelband Dikt, prosa, essä nicht der Fall, wie auf folgendem Bild zu sehen ist:25

des Motivs sich zwischen den Ausgaben unterscheidet. Daub untersucht außerdem die Konnotatio-
nen dieses Motivs zu Landscha�sbildern, vgl. ebd., S. 22. 

24 Vgl. W. G. Sebald: Saturns ringe, Kopenhagen: Tiderne ski�er 2011, S. 68–69.
25 In Schweden wurde 2011 ein Sammelband mit den wohl als zentral betrachteten Werken Sebalds un-

ter dem Titel Dikt, prosa, essä im Albert Bonniers Förlag verö�entlicht. Im Band enthalten sind das 
frühe Gedicht E�er naturen (Nach der Natur), die Prosawerke Svindel.Känslor (Schwindel.Gefühle),
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Abb. 3: Saturnus ringar in Dikt, prosa, essä, S. 550–551.

Zusätzlich zu den weißen Rändern, die in allen drei Übersetzungen das Motiv umgeben, sind 
hier auch zwischen den zwei Bildhäl�en Ränder entstanden, was das Photo nicht mehr als eins, 
sondern als zwei Photographien au�assen lässt. Außerdem ist das Bild im Vergleich zur engli-
schen Ausgabe anders geschnitten worden, sodass die Leichen weniger Platz auf dem Photo ein-
nehmen. Dies führt womöglich zu einer Entschärfung des E�ekts des grauenerregenden Motivs.

Dieses au�ällige Photo spielt darüber hinaus eine wichtige Rolle durch die motivische Ähn-
lichkeit und die daraus entstehende visuelle Korrespondenz mit dem sieben Seiten früher ein-
gefügten Bild, das den Heringsfang in der Nordsee darstellen soll:

Utvandrede (Die Ausgewanderten), Saturnus ringar (Die Ringe des Saturn) und Austerlitz sowie der 
Essay Lu�krig och litteratur (Lu�krieg und Literatur). Dieser dicke Band bietet mit seinen 1084 Seiten 
für Leser*innen in der Handhabung ein ganz anderes haptisches Erlebnis als die mit ihren 373 Seiten 
vergleichsweise dünne deutsche Erstausgabe von Die Ringe des Saturn. Dabei stellt die schwedische 
Ausgabe auch die physische Inkarnation von Ruth Klügers Äußerung zu den Werken Sebalds dar, 
dass er „immer wieder dasselbe Buch geschrieben [habe]“, vgl. Ruth Klüger: Wanderer zwischen 
falschen Leben. Über W. G. Sebald, in: Text + Kritik 158 (2003), S. 95–102, hier S. 100.
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Abb. 4: Die Ringe des Saturn, S. 72–73.

Beide Photos stellen eine unüberschaubare Menge an Toten dar. Im ersten Fall handelt es 
sich um menschliche Opfer des Holocaust, im zweiten um Heringe. Durch diese motivi-
sche Ähnlichkeit der beiden Photographien wird zum ersten Mal im Werk der zentrale 
Vergleich zwischen Heringsfang und Holocaust aufgemacht, der auch phonetisch unter-
mauert wird – durch den Einsatz der gleich klingenden Homonyme „Leichen“ als Nomen 
und „laichen“ als Verb.26 Beide Wörter lassen sich explizit im Text um die Bilder herum 
vorfinden und letzteres ist spätestens nach dem Einsatz des Photos von den Leichen im 
Wald in den Köpfen der Leser*innen präsent. Wegen der motivischen Ähnlichkeit der 
Bilder wird auch der semantische Inhalt der jeweiligen Motive aufeinander übertragen. 
Dieses visuelle Korrespondenz-Verhältnis entspricht dabei dem assoziativen Prinzip, das 

26 Vgl. Sebald: Die Ringe des Saturn, S. 85 und S. 73.
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auch sonst zur Strukturierung des Werks verwendet wird, sei es durch die Zusammen-
fügung unterschiedlicher Figuren im Werk über zeitliche und geographische Grenzen 
hinweg oder auch, wie an dieser Stelle, durch visuelle Korrespondenzen zwischen Photo-
graphien.27

Die Übertragung der Bedeutungsebene der beiden Photographien betrifft zudem die im 
Photo enthaltene Bildüberschrift, die sich in der oberen linken Ecke des Photos befindet: 
„A morning catch of Herring, Lowestoft“.28 Der Satz bringt eine Selbstverständlichkeit 
gegenüber dem Heringsfang zum Ausdruck, deutet aber auch auf eine hohe Frequenz hin, 
die laut der Erzählung im 20. Jahrhundert zu einer unverhältnismäßigen Ausbeutung des 
Heringsbestands in der Nordsee geführt hat. Durch die bereits entstandene Verknüpfung 
zwischen den Verbrechen der Nationalsozialisten im Holocaust und dem Heringsfang 
wird dieser Satz zugleich von der einen „Leidensgeschichte“ auf die andere übertragen.29

Das Werk zeigt damit durch diese visuelle Verknüpfung der beiden Motive Töten als etwas 
Alltägliches, sich endlos Wiederholendes an, in das sich auch die Taten der Nationalsozia-
listen einfügen, was zugleich eine Kritik und Problematisierung beider Leidensgeschich-
ten andeutet.

Diese zentrale Aussage des Werks wird also vor allem durch eine im Photo enthaltene Bild-
überschri� vermittelt. Jedoch ist das Photo bei der Übertragung in die englische Ausgabe so 
zugeschnitten worden, dass eben diese Bildüberschri� abgekürzt worden ist. In dieser Aus-
gabe bleibt bis auf die Ortsangabe „Lowesto�“ nichts von der Bildüberschri� erhalten. Das ist 
besonders verwunderlich, weil die Bildüberschri� im Original bereits auf Englisch ist, sodass 
keine Übersetzung nötig gewesen wäre, was im Fall eines bildinternen Schri�zugs kompliziert 
werden könnte. 

Dagegen hat man sowohl bei der dänischen Ausgabe als auch bei der schwedischen die kom-
plette Bildüberschri� beibehalten und sogar auf Englisch stehengelassen, wie sich beispielha� 
an der dänischen Ausgabe nachvollziehen lässt.

27 Das Prinzip der Assoziation oder der Ähnlichkeit wird im Werk auch explizit durch einen Ver-
weis auf den Begri� Wahlverwandtscha�en erwähnt: „Über was für Zeiträume hinweg verlaufen die 
Wahlverwandtscha�en und Korrespondenzen?“ Ebd., S. 227. Ein solches Ähnlichkeitsprinzip spie-
gelt sich auch in Austerlitz wider, obwohl weniger ausgeprägt und nicht als Strukturierungsprinzip 
des Werks. Hier wird es mit dem Begri� der „Familienähnlichkeiten“ bezeichnet, vgl. Sebald: Aus-
terlitz, S. 48.

28 Sebald: Die Ringe des Saturn, S. 73.
29 Ebd., S. 76.
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Abb. 5: �e Rings of Saturn, S. 54–55.

Abb. 6: Saturns ringe, S. 62–63.30

30 Vgl. Sebald: Dikt, prosa, essä, S. 544.
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Das Zuschneiden des Photos in der englischen Ausgabe von Die Ringe des Saturn führt 
dazu, dass die Übertragung der Bildüberschri� und der damit verbundenen Kritik von der 
Alltäglichkeit des Tötens auf das Photo aus dem Konzentrationslager kaum statt�nden kann. 
Der Vergleich zwischen Holocaust und Heringsfang wird zwar grundsätzlich auch im Fließtext 
hergestellt, jedoch ermöglicht allein die Bildüberschri� eine Interpretation der Tötungsakte 
als alltäglich und repetitiv. An diesem Beispiel zeigt sich zentral, wie wichtig die visuelle und 
layouttechnische Gestaltung für die Deutungsangebote der jeweiligen Ausgaben ist.

Pseudo-Bildtexte

Ein weiteres zentrales Layout-Verfahren, das sich vor allem in Die Ringe des Saturn, aber auch an 
einer prägnanten Stelle in Austerlitz �nden lässt, ist die Platzierung einer einzelnen, in manchen 
Fällen zentrierten Zeile unter einem Photo.31 Diese visuell hervorgehobenen Zeilen sind Teil des 
Fließtextes, stehen jedoch genau an der Stelle im Layout, wo sich normalerweise eine Bildun-
ter- oder Überschri� be�nden würde. Erklärende ‚normale‘ Bildtexte gibt es zu den eingesetzten 
Photos in beiden Werken nicht.32 Das Einsetzen dieser Zeilen an der Stelle, wo sich normaler-
weise ein Bildtext be�nden würde, möchte ich als Pseudo-Bildtext bezeichnen, denn diese Zeilen 
sollen, so meine �ese, die Leser*innen auf Irrwege in der Rezeption führen.33 Unter dem Be-
gri� Pseudo-Bildtexte verstehe ich solche gestalterischen Verfahren, die wegen der Platzierung 
im Satzspiegel eine Textzeile als Bildunter- oder Bildüberschri� au�assen lässt, sowie im Bild 
integrierte Bildtexte. Vertreter des Carl Hanser Verlags, bei dem Sebalds Spätwerk erschienen ist, 
haben bestätigt, dass Sebald das Layout seiner Werke ganz genau geplant und ausgezählt hat.34

31 Vgl. Sebald: Die Ringe des Saturn, S. 10, 19, 29, 33, 50, 59, 174 und Sebald: Austerlitz, S. 40 und 234–235.
32 Jakob Lothe argumentiert in seiner Interpretation von Sebalds Werken dafür, dass das Fehlen von 

traditionellen Bildtexten die Leser*innen dazu veranlasst, den ganzen Text als einen unendlich er-
weiterten Bildtext aufzufassen, vgl. Jakob Lothe: Narrative, Memory, and Visual Image, in: ders. / 
Suleiman, Susan Rubin / Phelan, James (Hg.): A�er Testimony – the Ethics and Aesthetics of Holo-
caust Narrative for the Future, Ohio: �e Ohio State University Press 2012, S. 212–246.

33 Dieses Verfahren in den Werken Sebalds wurde auch von Lise Patt als „a captioning e�ect“ bezeich-
net, vgl. Lise Patt (Hg.): Searching for Sebald: Photography a�er W. G. Sebald, Los Angeles: Institute 
of Cultural Inquiry Press 2007, S. 51 f.

34 Das konnten der ehemalige Verleger beim Carl Hanser Verlag, Michael Krüger, sowie der ehemalige 
Lektor Sebalds, Dr. Wolfgang Matz, zumindest für Austerlitz bestätigen, das erste Prosawerk Se-
balds, das im Hanser Verlag erschienen ist (davor erschienen die beiden Essaybände Logis in einem 
Landhaus (1998) und Lu�krieg und Literatur (1999) bei Hanser). Auch beim ersten Publikationsort 
Sebalds, Die Andere Bibliothek (Eichborn Verlag), „war eigentlich jeder Satz und jede Seite überlegt, 
auch was die merkwürdige Form der Illustration betri�“, so der ehemalige Verleger Hans Magnus 
Enzensberger in einem erst kürzlich publizierten Interview, geführt von �omas Honickel für seinen 
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Die Größe und Platzierung der Bilder sowie das Verhältnis zwischen Bild und Text im Layout der 
Buchseite war bereits in Sebalds getipptem Typoskript bis ins Detail vorgegeben. Auch in Sebalds 
handgeschriebenen frühen Manuskripten ist die Platzierung der Photographien im Seitenlayout 
teilweise bedacht worden.35 Daher kann man als Leser*in davon ausgehen, dass es sich bei dem 
Layout der alleinstehenden Zeilen unter einigen der Photographien in den beiden Werken um 
eine intendierte Setzung handelt, die einen wichtigen Teil der Bedeutungsebene der Werke aus-
macht.

Mit der Platzierung der Zeilen wird mit den Worten Lise Patts der E�ekt einer Bildunter-
schri� in den Werken Sebalds nachgeahmt.36 Dieses Verfahren kann als ein Verweis auf den 
traditionell mit dem Dokumentationswert eines Photos verbundenen Diskurs um die Bild-
unterschri� gedeutet werden.37 Mit diesem layouttechnischen Verweis werden Leser*innen bei 
Sebald jedoch auf eine falsche Fährte gelockt, denn die Photographien sind Teil eines �ktio-
nalen literarischen Werks und können insofern nicht im traditionellen Sinne die tatsächliche 
Existenz eines Referenten beweisen.38 Die Verwendung dieses Verfahrens macht Leser*innen 

Film W. G. Sebald. Der Ausgewanderte (2007), vgl. �omas Honickel: Curriculum Vitae. Die W. G. 
Sebald-Interviews, hg. von Uwe Schütte / Kay Wol�nger, Würzburg: Königshausen & Neumann 
2021, S. 158.

35 Dies bestätigten meine Archiv-Besuche im Archiv des Carl Hanser Verlags Anfang Dezember 2021 
sowie im Deutschen Literaturarchiv Marbach im Oktober 2022. Die Typoskripte wurden von Sebald 
mit vorgegebenem Layout, in dem auch bereits Kopien der Photographien eingefügt waren, an die 
deutschen Verlage abgegeben. Das genau ausgedachte Layout-Verfahren Sebalds hat auch Wolfgang 
Matz in einem Interview im Zusammenhang mit meinem Dissertationsprojekt am 12. Mai 2021 er-
läutert. Eine entsprechende Erklärung bzgl. des hier erwähnten Beispiels aus Austerlitz hat Matz be-
reits im Interview mit �omas Honickel gebracht: „Er [Sebald] wusste ganz genau, wie er das machen 
musste und wie er es machen wollte, dabei war in diesem Fall innerhalb des Textes im Grunde auch 
die Größe der Abbildungen praktisch vorgeschrieben. Denn wenn man das Bild etwas größer oder 
etwas kleiner machte, dann passte das magische Quadrat ja wieder nicht. Kaum machte man das Bild 
kleiner, bekam man auf die entsprechende Seite zwei Zeilen mehr drauf. Die fehlten dann auf der 
nächsten Seite, und schon stimmte das mit den gegenüberliegenden Bildern nicht mehr.“ Ebd., S. 251.

36 Vgl. Patt: Searching for Sebald, S. 51  f. Ihre Einleitung liefert einen interessanten Vergleich zwi-
schen englischen und deutschen Ausgaben von Sebalds Werken. Vgl weiter im selben Band Daub: 
‚Donner à Voir‘. 

37 So wird eine Photographie Susan Sontag zufolge von Betrachter*innen als „unvollendet“ aufgefasst, 
wenn sie nicht von einer Bildunterschri� begleitet wird, vgl. Susan Sontag: Regarding the Pain of 
Others, London: Penguin Books 2003, S. 9.

38 Seit Polizei und Rechtswesen Ende des 19.  Jahrhunderts an�ngen, Photographien als Beweise bei 
Gerichtsverfahren einzusetzen, ha�et dem Medium die Erwartung an Authentizität und Doku-
mentation an. Dass ein Photo die Wirklichkeit dokumentieren kann, scheint außerdem plausibel 
zu sein, wenn man den Herstellungsprozess eines Photos betrachtet: Lichtre�exionen werden di-
rekt auf lichtemp�ndlichem Film oder einem digitalen Chip aufgenommen, um ein Bild zu erzeu-
gen. Daher werden Photos allgemein als eine (unproblematische) dokumentarische Repräsentation 
der Wirklichkeit betrachtet, trotz der vielen Manipulationsmöglichkeiten, die sich sowohl in der 
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auf ihre eigene Erwartung an die Rolle der Photographien im Werk Sebalds aufmerksam. Dies 
ist in prägnanter Form bei folgendem Beispiel aus Austerlitz der Fall, in dem die Leser*innen 
den Protagonisten namens Austerlitz auf der Suche nach seiner wahren Identität begleiten, 
nachdem er entdeckt hat, in seiner frühen Kindheit mit einem Kindertransport von Prag nach 
Wales geschickt worden zu sein. Auf folgender Doppelseite be�nden sich sogar zwei nebenein-
anderstehende Pseudo-Bildtexte, sodass das Layout der Seiten sich ineinander spiegelt:

Abb. 7: Austerlitz (de), S. 234–235.

Auf der linken Häl�e dieser Doppelseite be�ndet sich dem Text zufolge die Abbildung von den 
Baumwurzeln einer Kastanie. Die Verzweigung der Wurzeln bildet im Photo eine sich von der 
unteren linken Ecke bis zur oberen rechten Ecke streckende Linie. Auf der gegenüberliegenden 

traditionellen Dunkelkammer als auch in der modernen Bildbearbeitung ergeben, vgl. Monika 
Schmitz-Emans: Die Fotogra�e und das Vergessen. Literarische und künstlerische Re�exionen über 
die Grenzen der Erinnerung, in: Schulte, Sanna (Hg.): Erschriebene Erinnerung. Die Mehrdimen-
sionalität literarischer Inszenierung, Köln: Böhlau 2015, S. 180–197, hier S. 181 �. Zum Begri� des 
Referenten vgl. Roland Barthes: Die helle Kammer: Bemerkungen zur Photographie, Frankfurt/M.: 
Suhrkamp 1985/2014, S. 86 f. Jedoch hat bereits Barthes die Zuverlässigkeit der Relation zwischen 
der Photographie und dem Referenten in Frage gestellt.
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Seite bilden die sich auf einem Hügel verbreitenden weißen Anemonen eine spiegelverkehrte 
Linie von oben links bis unten rechts im Photo. Somit formen diese beiden Photographien 
einen Bogen und ergeben eine visuelle Einheit. Darüber hinaus gibt es unter beiden Photogra-
phien eine solche einzelne Textzeile, die einem auf den ersten Blick wie eine Bildunterschri� 
vorkommt. Dabei gibt es in ihrem Wortlaut eine große Ähnlichkeit mit dem üblicherweise 
dokumentierenden Ton eines Bildtextes. So heißt es beispielsweise unter dem rechten Bild: 
„schneeweißen Märzblüte der Anemone Nemorosa.“39

In allen drei übersetzen Ausgaben von Austerlitz, auf Englisch, Dänisch und Schwedisch, ist 
dieses sonderbare Layout-Verfahren der Pseudo-Bildtexte jedoch nicht übertragen worden.40

In der englischen Ausgabe von Austerlitz sind die beiden Photographien weiterhin unten auf 
einer Doppelseite und einander gegenüber vorzu�nden, jedoch ohne die im deutschen Origi-
nal unter den Photos platzierten Zeilen:

Abb. 8: Austerlitz (uk), S. 230–231.

39 Sebald: Austerlitz, S. 235.
40 Nach Aussage der schwedischen Übersetzerin Ulrika Wallenström wurde das Verfahren in den 

schwedischen Erstausgaben beibehalten, allerdings ist dies für den Sammelband Dikt, prosa, essä 
nicht immer der Fall, vgl. Sebald: Dikt, prosa, essä, S. 498–499. An einigen Stellen in Saturnus ringar 
sind die Pseudo-Bildtexte jedoch beibehalten worden, vgl. S. 504, 514, 527, 533 und an einer Stelle 
sogar hinzugefügt worden, an der im Original keine vorhanden ist, vgl. S. 508.
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Es scheint jedoch so, als wäre es an dieser Stelle der englischen Ausgabe möglich ge-
wesen, unter jedem Bild eine fast der deutschen Vorlage entsprechenden Zeile einzufügen, 
denn die beiden deutschen Sätze „[…] fand ich ein wenig später in dem verschlungenen 
Wurzelwerk einer an einem stark abschüssigen Platz sich einhaltenden Kastanie […]“ so-
wie „[…] feingefiederten Blättern und der schneeweißen Märzblüte der Anemone nemoro-
sa.“, die sich um die Photos herum befinden, entsprechen den englischen Zeilen, welche in 
der übersetzten Ausgabe direkt über den Bildern platziert sind: „[…] I discovered another 
such pattern created by no discernible law in the entwined roots of a chestnut tree cling-
ing to a steep slope […]“ und „[…] snow-white blooms of the March-f lowering Anemone 
nemorosa.“41 Durch die Platzierung oberhalb der Photographien im Zusammenhang mit 
dem restlichen Fließtext geht der Effekt des Pseudo-Bildtextes jedoch verloren. Somit wird 
auch die damit verbundene Infragestellung eines photographischen Dokumentationsdis-
kurses in der englischen Ausgabe nicht im selben Ausmaß vermittelt. Die englische Aus-
gabe scheint an dieser Stelle dagegen vielmehr das Viereckige am darüberstehenden Text-
block hervorzuheben, was einen visuellen Clash zwischen den beiden Elementen Photo 
und Text hervorruft.

Sowohl in der dänischen als auch in der schwedischen Ausgabe von Austerlitz sind die Pseu-
do-Bildtexte an dieser Stelle ebenfalls nicht vorhanden. Zudem sind die beiden visuell o�en-
sichtlich miteinander korrespondierenden Photographien in diesen Ausgaben nicht auf dersel-
ben Doppelseite vorzu�nden, sondern die dänischen und schwedischen Leser*innen müssen 
zwischen beiden Motiven blättern, wie es hier bespielha� an der schwedischen Ausgabe zu 
sehen ist.42

Um in der dänischen und schwedischen Ausgabe zwischen beiden Naturmotiven eine Ver-
bindung herzustellen, müssen Leser*innen das Bild von der vorherigen Seite in ihrer Wahr-
nehmung festhalten, damit sie das Zusammenspiel zwischen den Motiven auf der nachfol-
genden Seite erkennen können. Außerdem sind die Photographien in beiden Ausgaben an 
anderen Stellen im Text platziert, als es in der deutschen und englischen Ausgabe der Fall ist. 
In der dänischen Ausgabe sind die Beschreibungen des verschlungenen Wurzelwerks, „[…] det 
sammenslyngede rodværk på et kastanietræ […]“, sowie der Anemonen, „[…] de �nt�igede 
blade og snehvide martsblomster af Anemone nemorosa […]“, beide weiter oben auf der jewei-
ligen Seite platziert worden.43 So ist es für Leser*innen der dänischen Ausgabe kaum möglich, 
den Text in irgendeiner Form mit einer Bildunterschri� zu assoziieren.

41 W. G. Sebald: Austerlitz, London: Hamish Hamilton 2002/2001, S. 230–231.
42 Vgl. auch W. G. Sebald: Austerlitz, Kopenhagen: Tiderne ski�er 2003, S. 212–214.
43 Ebd., S. 213–214.
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Abb. 9: Austerlitz (se), S. 890–891.

Abb. 10: Austerlitz (se), S. 892–893.
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In der schwedischen Ausgabe sind die Photographien zudem nicht unten, sondern oben auf der 
jeweiligen Buchseite platziert worden, im Unterschied zur dänischen Ausgabe jedoch in dem 
einen Fall dann näher an der entsprechenden textlichen Beschreibung, denn nur zwei Zeilen 
unter dem Bild der Wurzeln �ndet man die Beschreibung: „[…] de hopslingrade rötterna till 
en kastanj […]“. Jedoch ist die Beschreibung der Anemonen, „[…] de snövita marsblommorna 
hos Anemone nemorosa“, auf derselben Seite zu �nden wie das Wurzelbild und also nicht in 
direkter Nähe des Photos der Anemonen.44 Das Infragestellen photographischer Repräsenta-
tionspotentiale, das ein zentrales �ema sowohl für Austerlitz als auch für Die Ringe des Saturn 
darstellt, tritt also auf materieller Ebene der Übersetzungen kaum zutage. Außerdem stellt 
sich grundsätzlich die Frage, ob man vor diesem Hintergrund noch von adäquaten oder auch 
wirkungsäquivalenten Übersetzungen sprechen kann, so wie es in vielen Übersetzer*innenver-
trägen gefordert wird.45

Wo fängt die Aufgabe des Übersetzens an und wo endet sie?

Der Vergleich zwischen unterschiedlichen Sprachausgaben der zwei Foto-Texte Sebalds, Die 
Ringe des Saturn und Austerlitz, zeigt den Ein�uss der materiellen Übersetzung auf die Deu-
tungsangebote der jeweiligen Ausgaben. Es spielt eine Rolle, ob der visuelle Vergleich zwi-
schen Holocaustopfern und Heringsfang durch die Bildüberschri� in Die Ringe des Saturn
auf die Spitze getrieben wird oder ob die besondere Relation zwischen Text und Bild durch 
den E�ekt der Pseudo-Bildtexte in Austerlitz berücksichtigt wird oder nicht. Layout-Unter-
schiede zwischen Original und Übersetzung werden u.  a. von variierenden Längen der je-
weiligen Sprachen verursacht.46 Sprachliche und materielle Übersetzungsverfahren sind für 
die Erscheinung und damit auch die Bedeutungspotentiale des Buchobjekts also aufs Engste 
miteinander verknüp�. Allerdings zeigen die oben analysierten Beispiele ebenso, dass es trotz 
unterschiedlicher Längen der Sprachen an entscheidenden Stellen möglich gewesen wäre, das 
zentrale Zusammenspiel zwischen Photo und Text im Layout der Buchseite in die übersetzten 
Ausgaben zu übertragen, so wie beispielsweise bei der photointernen Bildüberschri� auf dem 
Heringsphoto oder bei der Platzierung der Photos in Austerlitz, zumindest in der englischen 
Übersetzung.

44 Sebald: Dikt, prosa, essä, S. 891.
45 Wie beispielsweise in dem dänischen und schwedischen Standardvertrag zwischen Übersetzer*in-

nen und dem Verlag.
46 Wie es von vielen der von mir interviewten Expert*innen hervorgehoben wurde, beispielsweise in 

den Interviews mit Niels Brunse (10. Dezember 2020), Michael Krüger (19. April 2021), Wolfgang 
Matz (12. Mai 2021) und Ulrika Wallenström (21. Juli 2021).
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Es scheint eine Diskrepanz zu bestehen zwischen den jüngsten Entwicklungen der Über-
setzungs- und Literaturwissenscha� zur literarischen Materialität und deren Ein�uss auf die 
Deutungsangebote eines literarischen Werks und der praktischen Handhabung einer literari-
schen Übersetzung im Verlagswesen. Die Materialität eines literarischen Werks wird seitens 
der Forschung mittlerweile als integraler Teil der Deutungsangebote des Buchobjekts aufge-
fasst, bei dem Merkmale wie Umschlaggestaltung, Layout oder Papierqualität eine entschei-
dende Rolle für die Rezeption durch Leser*innen spielen. Diese materiellen Teile eines Buches 
scheinen jedoch nicht immer in der praktischen Handhabung einer literarischen Übersetzung 
als zentraler Teil der Bedeutungsebene wahrgenommen zu werden. 

Obwohl die Verleger*innen, Verlagsangestellten und Übersetzer*innen von Sebalds Werken 
sich große Mühe gegeben haben, sowohl die linguistic als auch die bibliographic codes in die 
übersetzten Ausgaben zu übertragen, scheint es im Verlagswesen Strukturen zu geben, wel-
che die materielle Übersetzung solcher komplexen Bedeutungsträger erschweren. Die Über-
tragung der Materialität wird von unterschiedlichen Akteur*innen gestaltet und diese müssen 
eng zusammenarbeiten, um ein adäquates Ergebnis, sowohl bezüglich der sprachlichen als 
auch der materiellen Bedeutungsträger, herzustellen. Der Begri� der materiellen Übersetzung 
rückt somit das Kollaborative an literarischen Übersetzungspraxen im Verlagswesen in den 
Fokus. Die oben analysierten Beispiele aus Sebalds zwei Foto-Texten verdeutlichen, dass die 
Zusammenarbeit zwischen den unterschiedlichen Abteilungen im Verlagswesen besonders in 
Fällen essentiell ist, in denen das zu übersetzende Werk eine spezielle Materialität aufweist.

Bibliographie
Albrecht, Jörn: Literarische Übersetzung. Geschichte, �eorie, Kulturelle Wirkung, Darmstadt: Wissen-

scha�liche Buchgesellscha� 1998.

Andersen, Tore Rye: Distorted Transmissions – Towards a Material Reading of �omas Pynchon’s �e 
Crying of Lot 49, in: Orbis Litterarum 68 (2013), Nr. 2, S. 110–142.

Barthes, Roland: Die helle Kammer: Bemerkungen zur Photographie, Frankfurt/M.: Suhrkamp 1985.

Bermann, Sandra / Porter, Catherine (Hg.): A Companion to Translation Studies, Hoboken: Wi-
ley-Blackwell 2014.

Boria, Monica et al. (Hg.): Translation and Multimodality. Beyond Words, London / New York: Rout-
ledge 2020.

Bourdieu, Pierre: �e Field of Cultural Production, in: Finkelstein, David / McCleery, Alistair (Hg.): �e 
Book History Reader, London / New York: Routledge 2002, S. 77–99.

Chartier, Roger: Laborers and Voyagers: From the Text to the Reader, in: Diacritics 22 (1992), S. 49–61.

Darnton, Robert: What Is the History of Books?, in: Finkelstein, David / McCleery, Alistair (Hg.): �e 
Book History Reader, London / New York: Routledge 2002, S. 9–26.



112

Mette Biil Sørensen

Daub, Adrian: ‚Donner à Voir‘: �e Logics of the Caption in W. G. Sebald’s �e Rings of Saturn and Al-
exander Kluge’s Devil’s Blind Spot, in: Patt, Lise (Hg.): Searching for Sebald. Photography a�er W. G. 
Sebald, Los Angeles: Institute for Cultural Inquiry Press 2007, S. 306–329. 

Dicerto, Sara: Multimodal Pragmatics and Translation: A New Model for Source Text Analysis, o. O.: 
Palgrave McMillan 2018.

Doorslaer, Luc van / Gambier, Yves (Hg.): Handbook of Translation Studies, Philadelphia: John Benja-
mins Publishing Company 2010.

Elcott, Noam M.: Tattered Snapshots and Castaway Tongues: An Essay at Layout and Translation with 
W. G. Sebald, in: �e Germanic Review 79 (2004), Nr. 3, S. 203–223.

Elleström, Lars (Hg.): Beyond Media Borders, Volume 1: Intermedial Relations among Multimodal Me-
dia, Berlin: Springer Nature, 2021.

Hillenbach, Anne-Kathrin: Literatur und Fotogra�e. Analysen eines intermedialen Verhältnisses, Biele-
feld: transcript 2012.

Honickel, �omas: Curriculum Vitae. Die W. G. Sebald-Interviews, hg. von Uwe Schütte & Kay Wol�n-
ger, Würzburg: Königshausen & Neumann 2021.

Horstkotte, Silke: Nachbilder: Fotogra�e und Gedächtnis in der deutschen Gegenwartsliteratur, Köln: 
Böhlau 2009.

—: Photo-Text Topographies: Photography and the Representation of Space in W. G. Sebald and Monika 
Maron, in: Poetics Today 29 (2008), Nr. 1, S. 49–78.

Jakobson, Roman: On Linguistic Aspects of Translation, in: Venuti, Lawrence (Hg.): �e Translation 
Studies Reader, London: Routledge 2021, S. 156–161.

Kaindl, Klaus: Multimodality and Translation, in: Millán, Carmen / Bartrina, Francesca (Hg.): �e 
Routledge Handbook of Translation Studies, London: Routledge 2013, S. 257–269.

Klüger, Ruth: Wanderer zwischen falschen Leben. Über W.  G. Sebald, in: Text + Kritik  158 (2003), 
S. 95–102.

Kress, Gunther / van Leeuwen, �eo: Multimodal Discourse: �e Modes and Media of Contemporary 
Communication, London: Arnold 2001.

Kress, Gunther / van Leeuwen, �eo: Reading Images: �e Grammar of Visual Design, London: Rout-
ledge 2005.

Lothe, Jakob: Narrative, Memory, and Visual Image, in: ders. / Suleiman, Susan Rubin / Phelan, James 
(Hg.): A�er Testimony – �e Ethics and Aesthetics of Holocaust Narrative for the Future, Ohio: �e 
Ohio State University Press 2012, S. 221–246.

McGann, Jerome J.: �e Textual Condition, Princeton: University Press 1991.

McKenzie, D. F.: �e Book as an Expressive Form, in: Finkelstein, David / McCleery, Alistair (Hg.): �e 
Book History Reader, London / New York: Routledge 2002, S. 27–38.

Munday, Jeremy: Introducing Translation Studies: �eories and Applications, London / New York: Rout-
ledge 2012.

Oittinen, Riitta / Ketola, Anne / Garavini, Melissa (Hg.): Translating Picturebooks: Revoicing the Verbal, 
the Visual, and the Aural for a Child Audience, New York: Routledge 2018.

Patt, Lise (Hg.): Searching for Sebald: Photography a�er W. G. Sebald, Los Angeles: Institute of Cultural 
Inquiry Press 2007.



113

Materielle Übersetzung

Pérez Gonzáles, Luis: Multimodality in Translation and Interpreting Studies: �eoretical and Method-
ological Perspectives, in: Bermann, Sandra / Porter, Catherine (Hg.): A Companion to Translation 
Studies, Hoboken: Wiley Blackwell 2014, S. 119–131.

Pressman, Jessica: �e Aesthetic of Bookishness in Twenty-First-Century Literature, in: Michigan 
Quarterly Review XLVIII (2009), Nr. 4: Bookishness: �e New Fate of Reading in the Digital Age, 
S. 465–482.

Schmitz-Emans, Monika: Die Fotogra�e und das Vergessen: Literarische und künstlerische Re�exionen 
über die Grenzen der Erinnerung, in: Schulte, Sanna (Hg.): Erschriebene Erinnerung: Die Mehrdi-
mensionalität literarischer Inszenierung, Köln: Böhlau 2015, S. 180–197.

Sebald, W. G.: Dikt, prosa, essä, Stockholm: Albert Bonniers Förlag 2011.

—: Saturns ringe, Kopenhagen: Tiderne ski�er 2011.

—: �e Rings of Saturn, London: Harvill 1998.

—: Die Ringe des Saturn, Frankfurt/M.: Die andere Bibliothek / Eichborn 1995.

—: Austerlitz, Kopenhagen: Tiderne ski�er 2003.

—: Austerlitz, München / Wien: Carl Hanser 2001.

—: Austerlitz, London: Hamish Hamilton 2002/2001.

Sontag, Susan: Regarding the Pain of Others, London: Penguin Books 2003.

Steinaecker, �omas von: Literarische Foto-Texte: Zur Funktion der Fotogra�en in den Texten Rolf Die-
ter Brinkmanns, Alexander Kluges und W. G. Sebalds, Bielefeld: transcript 2007.

Sørensen, Mette Biil: Material translation: How do variations in form and materiality in�uence the ways 
we read translated editions of a book?, in: Orbis Litterarum (2022), Nr. 77, S. 252–267. 

Venuti, Lawrence: �e Poet’s Version; or, An Ethics of Translation, in: Translation Studies: Poetry and 
Translation (2011), S. 230–247.

— (Hg.): �e Translation Studies Reader, London: Routledge 2021.


	Titelseiten
	Container-Class_Sorensen



